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276. Abendblatt. Donnerftay, den 17. Zuni | me | 1869. 


Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe. 


Deutſches Zollparlament. 
8. Sitzung vom 16. Juni. 

Präfident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
11½ Uhr. 

Am Tiſche der Bundeskommiſſarien: Präſident 
Delbrück, Geheimrath Dr. Michaelis, Geh. Finanzrath. 
Haſſelbach, Ober-Finanzrath Riecke (Würtemberg), Ge- 
neralſteuerdireltor v. Pommer⸗Eſche u. A. 

Erſter Gegenſtand drr Tagesordnung iſt die Fort⸗ 
ſetzung der Spezialberathung des Geſetzentwurfes, be⸗ 
treffend die Abänderung des Vereins-Zolltarifs. §. 1, 
Abſch. II. (Gegenſtände, deren Eingangszoll ermäßigt 
werden ſoll.) 

Abg. Hinrichſen beantragt, gebrannten Kaffee 
mit einem Eingangszoll von 6 Thaler 15 Sgr. zu 
belegen. 

Präſident Delbrück erklärt ſich gegen dieſen An⸗ 
trag, well durch den Satz von 6 Thlr. 15 Sgr. die 
angeſtrebte Vereinfachung des Tarifs verhindert würde, 
würde ſich aber einem Zollſatze von 7 Thaler nicht 
widerſetzen. 

Abg. Schleiden ſtellt deshalb den Antrag, den 
Zoll auf 7 Thlr. feſtzuſetzen und Abg. Hinrichſen 
zieht ſeinen Antrag zu Gunſten dieſes Antrages zurück. 

Der Antrag des Abg. Schleiden wird ange⸗ 
nommen. 

Die Vorlage des Zollbundesraths ſchlägt unter 
Nr. 27 für Reis, geſchälten und ungeſchälten, einen 
Eingangszoll von 15 Sgr. pro Centner vor. 

Abg. v. d. Heydt beantragt bei dieſer Pofition, 
hinzuzufügen: „Reis zur Reisſtärkefabrikatien unter den 
von der Zollbehörde vorzuſchreibenden Bedingungen und 
Kontrole zollfrei.“ 

Abg. Finck (Darmſtadt) erklärt ſich gegen bieje 
Pofition, well der Reis nicht allein ein Nahrungsmittel 
jet, ſondern gegenwärtig auch bei der Fabrikation guter 
Biere als Surrogat des Malzes verwendet werde. 

Abg. v. Hoverbeck befürwortet die Herabſetzung 
des Relszolles, Abg. Fries erklärt ſich dagegen, weil 
er an dieſer Stelle die Möglichkeit finde, die Petroleum⸗ 


abſtatten, daß er demſelben die geforderte Einnahme nicht Landes zu ſorgen, aber fie find der Ueberzeugung, daß] zu richten find.” Der Agent läßt die Beſtellungen an 
verſage. les im wohlverſtandenen Intereſſe liegt, den Verkehr mit | die Dber-Poftvireftion in Leipzig weitergehen, von welcher 

Abg. Becker (Dortmund): Wenn das deutſche dem Auelande zu erleichtern, fie können aber nicht zu- dann die betreffenden Poſtämter den Auftrag zur Ent⸗ 
Volk ſich über die Errichtung des Zollparlaments ge- geben, daß das wohlverſtandene Intereſſe des Landes ſendung der Zeitungen erhalten. Dieſelben werden unter 
freut habe, fo geſchah es wahrlich nicht, um durch nur in der Richtung zu ſuchen iſt, wie ſie von Ihnen] Kreuzband geſchickt. Von Seiten der Postverwaltung 
dasſelbe neue Laſten zu erhalten. Wollen die ſüddeut⸗ (nach links) aufgefaßt wird. des norddeutſchen Bundes wird als Porto nicht mehr 
ſchen Staaten ihren Dank für das norddeutſche Kon⸗ Abg. v. Wedemeier ſpricht für, der Abg. als die übliche Zeitungsproviſton erhoben. — In ein⸗ 
ſularweſen abſtatten, jo könne dies durch ganz andere Rohland gegen die Steuer, worauf die Diefujfion ge- zelnen Berliner Korreſpondenzen findet ſich die Nachricht, 
Mittel geſchehen. Er ſtimme gegen die Steuer, well ſchloſſen wird. daß die Regierung die Abſicht habe, die Gewerbe ⸗Ord⸗ 
es ſich um die Beſteuerung eines Lebensmittels handle. Die Abſtimmung über die Pofition (Petroleum- nung den 1. Oltober zu publiziren, ſo daß dieſelbe erſt 
Es handle ſich zwar nur um 15 Sgr., im nächsten] teuer) erfolgt namentlich. mit dem 1. Januar 1870 in Kraft treten werde. 
Jahre aber werde man ſchon nachweiſen, daß die Steuer Das Reſultat dieſer Abſtimmung iſt die Ableh⸗ | Diefe Nachricht iſt falſch und namentlich auch ſchon durch 
erhöht werden könne. nung der Steuer mit 155 gegen 93 Stimmen. Die eine neulſche Mittheilung der „Provinzial-Correſpondenz“ 

Abg. v. Blanckenburg erklärt ſich für die übrigen Beſtimmungen des Geſetz-Entwurſes werden widerlegt. Zur Erklärung der noch nicht erfolgten Pu⸗ 
Steuer. Gerade Freihändler müßten für die Petro⸗ ohne weſtere Debatte genehmigt. Die vom Abg. Dr. bllkation mag wiederholt werden, daß jetzt kommiſſariſche 
leumſteuer ſtimmen, damit die Eſſenzölle befeitigt werden Schleiden beantragte, bereits mitgethellte Reſolutton wird Berathungen der bethelligten Minifterien darüber im 
könnten. Die Petroleumftener ſei der Weg, die Salz⸗ abgelehnt. g Gange find, ob nicht noch gewiſſe Vorbereitungen nöthig 
ſteuer zu ermäßigen und die Mahl- und Schlachtſteuer Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die ſind, die der Ausführung des Geſetzes vorausgehen müſſen. 
aufzuheben. Mit der Petroleumſteuer müſſe angefangen Vorberathung über den Entwurf bett. die Beſteuerung Von einer Verzögerung der Publikation des Geſetzes bis 
werden, er hoffe und erwarte, daß man auch zum Ta- des Zuckers. zum 1. Oktober iſt indeſſen in Regierungskreiſen nie die 
baksmonopol übergehen werde. Die Befürchtungen, Bundeskommiſſar Geh. Ober⸗Finanzrath Scheele] Rede geweſen. — Das ungariſche Blatt „Peſt⸗Bud.⸗ 
welche der Abg. Becker an dieſe Steuer knüpfe, ſeien] motſvirt die Vorlage, giebt einen hiſtoriſchen Ueberblick Wed.“ bemerkt in einer Wiener Korreſpondenz, daß 
hinfällig. Sei denn das Zollparlament nicht da? oder der Zuckerſteuer, geht auf die zwiſchen England, Bel Graf Beuſt den Plänen Napoleons zu dienen bereit ſei, 
fürchte man ſich vor ſich ſelbſt? Er meine, man habe gien, Holland und Frankreich abgeſchloſſene Konvention] bewelſe auch feine Haltung in der belglſch-franzöſiſchen 
alle Beranlafjung, bei dieſer Gelegenheit zu beweiſen, ein und erörtert den Zweck der vorgeſchlagenen Reform Eſſenbahn- Angelegenheit. Das Blatt mahnt bei dieſer 
daß man nicht aus eitler Prinzipienreiterei, oder aus der Zuckerbeſteuerung, welche weniger eine finanzielle Gelegenheit den Grafen Beuſt zur Vorſicht, damit diejer 
nicht kund gegebenen Urſachen eine Steuer verwerſe, als eine wirthſchaftlſche Bedeutung habe, und betont, Schritt nicht etwa noch traurigere Folgen nach ſich ziehe, 
welche, wie er fürchte, für die Entwickelung des Zoll⸗ daß die Anſichten von Sachverſtändigen ſich unterſchelden |als das Jahr 1866 für uns aufzuweiſen habe. — 
vereins verhängnißvoll werden könne. Sprechen Sie von den Vorſchlägen, welche die Regierungen in der — Die Bewegung in der proteſtantiſchen Kirche wegen 
es heute offen aus, daß Sie bereit ſind, um dem großen Vorlage gemacht habe. Redner ſtellt nunmehr die Vor- des in Rom bevorſtehenden Konzils wird immer größer. 
Zweck der Tarifreform zu erreichen, von Ihren ſchweren züge und Nachtheile der Gewichts- und der Fabrikat⸗ | Die Bewegung iſt ſehr erklärlich, da auf dem Konzil 
Bedenken gegen die Steuer abzuſehen. Daß man ſteuer einander gegenüber, und präziſtrt, im Anſchluſſe Fragen zur Sprache gebracht werden ſollen, die als 
Ihnen das einmal danken wird, das weiß ich zu- an die bereits in den Motiven zum Entwurfe enthal- lange abgemacht gelten, wie z. B. die Beziehungen der 
verläſſig. tenen Erläuterungen, den Beſchluß, der Gewicht ſteuer Kirche zum Staate. Aber nicht blos in proteſtantiſch⸗ 

Abg. Lasker wendet ſich gegen die Argumente den Vorzug zu geben. f - üirchlichen Kreiſen, ſondern auch in den Kreiſen der 
des Abgeordneten v. Göler. Derſelbe vergeſſe, daß er Abg. Mohl rechtfertigt in einem langen Vortrage] Regierungen fängt ſich die Aufmerkſamkeit an auf das 
ſeinen Dank nur abſtatten wolle gegen die norddeutſchen ſeine auf Ablehnung der Vorlage gerichteten Anträge, Konzil zu richten und zwar nicht ohne Bedenken. Die 
Regierungen, durch eine neue Belaſtung des norddeut⸗ indem er den Zuſammenſtoß einer Enquste befürwortet. Schritte, die der balerſſche Miniſterpräſident Fürſt Hohen⸗ 
ſchen Bundes und keineswegs durch ein Geſchenk Abg. Benda ſpricht für die Vorlage. Er be- lohe bei den europälſchen Kabinetten und insbeſondere 
den Taſchen des Südens. Er danke für dieſen guten trachtet die Erhöhung der Zuckerſteuer als eine Kompen- noch bei den ſüddeutſchen Regierungen gethan hat, geben 
ſteuer abzulehnen. a Willen und habe dies nur hervorgehoben, um zu zeigen, ſation für die durch die Tarifveränderungen beſchloſſenen Zeugniß davon. — Die „Grenzboten“ enthalten einen 

Abg. Löwe für die Herabſetzung des Reiszolles. wie ſchädlich es ſei, bei einfachen Finanzfragen fernſe⸗Zollermäßigungen. N intereſſanten Artikel über die politiſchen Geſchwornen⸗ 
Die Wichtigkeit des Reiſes werde verkannt; er ſei] gende politiſche Geſichtspunkte mit in die Debatte Darauf wird die General⸗Debatte geſchloſſen und] Gerichte. Der Artikel iſt gegen die Emphaſe gerichtet, 
äußerſt wichtig, namentlich für den Fabrikarbeiter, der, zuziehen. (Sehr richtig!) Norddeutſchland könne ſich Sitzung um 3% Uhr vertagt. mit welcher die Demokraten die Einführung der Schwur⸗ 
bel ſeinem Aufenthalt in dumpfigen Werkstätten, nicht eine Steuer bewilligen laſſen, weil nach der Anſicht Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 uhr. — Tages- gerichte für polütiſche Verbrechen in Oeſterreich rühmen. 
die ſchwerere Nahrung durch Hülſenfrüchte jo vertragen ſüddeutſcher Abgeordneten die norddeutſchen Regierungen ordnung: Fortſetzung der heullgen, Bericht der Geſchäfts⸗ Es ſei dice, heißt es in dem Artikel, eines jener oͤſter⸗ 
könne, wie der ländliche Arbeiter. Geld gebrauchen. Das ſei ſogar demüthigend. Wer Ordnungs⸗Kommiſſton über das Mandat des Abg. Ja-] reichiſchen liberalen Dekorationsſtücke, worüber unter 


Abg. v. Blanckenburg gegen die Herabsetzung] die Petroleumſteuer gern habe, dem ſage er, er wolle bricius, zweite Berathung der Zollordnung ec. politiſchen Kindern und Gaullern viel Spektakel gemacht 
und für die Petrolcumſteuer, damit die verbündeten |fie verrechnen, wenn es ſich um andere, weit wichtigere — wird. Man ſolle fi aber zehn Mal beſinnen, ehe 
Regierungen reichlich Mittel erhalten, um richtige, volks ] Steuern und deren Beſeitigung handeln werde. Das Deutſchland. man uns zumuthe, darin mit Wien zu rivaliſiren: es 


wirthſchaftlich⸗geſunde Tarifänderungen vornehmen zu 
können. Für das Amendement v. d. Heydt werde er 
ſiimmen, weil dasſelbe einen unberechtigten Schutzzoll 
für ein ländliches Gewerbe beſeitige. 

Präſident Delbrück erklärt, daß nichts entgegen 
ſtehen würde, den Reis, welcher zur Blerfabrikatlon 
verbraucht werde, einer beſonderen Abgabe zu unter- 
werfen, um das Mißverhältniß der Bierbereitung aus 
Malz und Reis zu beſeitigen. Einen Grund gegen die 
vorgeſchlagene Ermäßigung des Reiszolles könne man 
aus dieſem Umſtande nicht herleiten. In Betreff des 
Amendements v. d. Heydt liege zwar ein Beſchluß des 
Bundesrathes noch nicht vor, er glaube aber die Ver⸗ 
muthung ausſprechen zu können, daß der Bundesrath 
kein Bedenken gegen das Amendement haben werde. 

Abg. Friedenthal erklärt, daß für ihn die 
wichtigſte Reform des Tarifs die Herabſetzung des Reis- 
zolles ſei, 105 für ihn jet das Wichtigſte: die Be⸗ 


Petroleum müſſe als Beleuchtungsgegenſtand behandelt 
werden. Man ſage, daß der Satz von 15 Sgr. ein 
geringer ſei. Ja, aber der Weg von 15 Sgr. bis zu 
1 Thlr. ſei viel leichter, als der Weg von gar nichts 
zu 15 Sgr. (Sehr richtig!) und hierbei erinnere er an 
die Antwort des Grafen Bismarck im vorigen Jahre, 
der gerade darin einen Vorzug der Petroleumfteuer ſieht, 
daß ſie leicht erhöht werden könne. Er ſtelle ſich auf 
die Baſis der Regierungen: er wünſche Zollermäßigun⸗ 
gen mit Aufrechnungen, er wolle eine Reform nicht mit 
einem groben Verſtoß gegen jenes Prinzip erkaufen. Er 
ſpreche nicht von den Armen, von Mitleid, das thue er 
nicht gern, er ſpreche von Zöllen und ſage, eine ſolche 
neue Steuer können wir nicht gewähren, nicht einmal 
gegen eine Kom penſatlon. Hielte die Ermäßigung der 
Mehr⸗Einnahme mit dem Zuckerzolle die Waage, fo 
würden die Regierungen es ſich hoffentlich überlegen, 
ehe fie die Reform aufgeben, nur weil die Petroleum- 
ſteuer abgelehnt ſei. Den Regierungen gehe ja auch 
das Wohl des Volkes über alles; da würden ſie Zu⸗ 
geſtändniſſe machen, ohne fie von Bedingungen ab⸗ 
hängig zu machen, denen das Parlament ſich nicht un⸗ 
terwerfen könne. Seine Abſtimmung über die Zucker⸗ 
frage werde er von der Haltung der Regierungen zum 
Tarife abhängig machen. 

Präſident des Bundeskanzleramts Delbrück: In 
unſeren Nachbarländern ſteigen die Einnahmen aus den 
Verkehrsmitteln mit dem Auslande, bei uns gehen ſie 
zurück, weil die verbündeten Regierungen, von dem 
Wunſche geleitet, die Produltion zu fördern, eine große 
Menge von Erleichterungen und Befreiungen haben ein- 
treten laſſen. Dem gegenüber tritt jetzt der finanzielle 
Bedarf von allen Seiten. Ich gebe zu, daß eine neue 
Durchführung des von Ihnen vertretenen Prinzip) nicht 
zu einer Petroleumſteuer geführt haben würde, aber man 
iſt gezwungen mit gegebenen Verhältniſſen zu rechnen 
und dieſe machen es unmöglich, dergleichen allgemeine 
Prinzipien anders zu behandeln, wie als Geſichtspunkte, 
denen man nachzuſtreben hat. Einen Widerſpruch der 
Petroleumſteuer mit dieſem Prinzip kann ich nur in 
ſofern anerkennen, als es ſich um Abstraktionen handelt. 
Es iſt die Beſorgniß gegen die Petroleumſteuer ins 
Feld geführt worden, daß ſehr leicht eine Erhöhung ein 


Berlin, 16. Junl. Nach allen einge- |jei eine durchauo trügeriſche verderbliche Reform. Die 
henden Berichten iſt der Empfang des Königs auf jeiner | Begeiſterung für die Jury beruhe auf einer ganz illegi⸗ 
Reiſe, namentlich in Hannover und Bremen, ein jehr |timen Nachahmung unverſtandener engliſcher Einrichtun⸗ 
herzlicher und lebhafter geweſen. Für den herzlichen] gen, während uns der natürliche Boden dafür, das 
Empfang in Hannover geben beſonders auch Berichte | Friedensrichteramt, die Selbſtverwaltung u. ſ. w. fehle. 
der „Madg. Z.“, für die glänzende Aufnahme in Bre⸗ Bei uns jet die Jury herausgeriſſen aus dem Zu⸗ 
men ein begeifterter Artikel der „Weſer-⸗Ztg.“ Zeugniß. ſammenhang der ſonſtigen richterlichen Inſtitutionen, 
Außerdem enthält die „Weſ.-Z.“ auch noch einen Ar- ebenſo jet die Kategorie der ſogenannten politiſchen Ver⸗ 
tikel, der den Beſuch des Königs in Bezug auf die brechen eine ganz verſchwommene Idee: man wiſſe nicht, 
See hervorhebt. — Die Petroleumsſteuer iſt im Zoll- wo fie anfange und wo fie aufhöre. So lange nicht 
parlament mit 155 gegen 93 Stimmen abgelehnt wor- gründliche Reformen der geſammten Strafgeſetzgebung 
den. Die „Provinz.⸗Corr.“ bemerkt in ihrer heutigen einträten, wäre es Schade um das ehrwürdige Inſtitut 
Nummer, daß durch die Entſcheidung des Zollparlaments der Jury, es ohne Noth und Nutzen den Frivolitäten 
über die Petroleumſteuer zugleich über die Tarifreform unſerer politiſchen Projefje preiszugeben. Es wäre das 
entſchieden worden und fügt dann hinzu: „Als das Zoll- nur das Auſſetzen eines bunten Lappen aus der 
parlament errichte wurde, galt es mit Recht als ein Rumpelkammer des vormärzlichen Liberalismus. Das 
beſonderer Vorzug der neuen Einrichtung, daß wünſchens⸗] Schwurgericht, wie es ſich bel uns geſtaltet habe, 
werthe Reformen nicht mehr durch das Widerſtreben ein- | biete auch gar leine Gewähr für eine wirkliche 
zelner Glieder des Zollvereins gegen das Intereſſe der] politiſche Unabhängigkeit der Geſchwornen. Im gün- 
Geſammtheit vereitelt werden können. Möge dieſer Ge- ſtigſten Falle würden fie jedesmal der augenblicklich po- 
winn nicht dadurch aufgehoben werden, daß die wirth- | litijchen Majorität angehören, die Minorität aber werde 
ſchaftlichen Reformen im Zollbunde jetzt von polüiſſchen ihnen keinen Schutz, keine Gnade finden. Nur der 
Geſichtspunkten und Beſtrebungen abhängig gemacht wer⸗ politiſche Parteigeift in leidenſchaftlicher und gemäßigter 
den.“ Bekanntlich hat auch der Präſident des Bundes- verhüllter Geſtalt würde in ihnen herrſchen. Die Jury 
kanzleramts Delbrück eine Erklärung im Zollparlament müſſe erſt als organiſches Glied in die geſammte Straf⸗ 
dahin abgegeben, daß die Einführung der Zollermäßt- | gerichtöverfafjung eingereicht werden. So lange derſel⸗ 
gungen von der Bewilligung der Petroleumſteuer ab-] ben nicht die kräftige Grundlage kommunaler Selfgou⸗ 
hängig jelen. — Die Angaben der Blätter über den | vernements gegeben werde, bleibe ſie beſſer in ihrem 
Schluß des Zollparlaments — der Schluß des Zoll- bisherigen beſcheidenen Wirkungskteiſe. — Es liegen 
parlaments und des Reichstags ſoll hiernach gleichzeitig] Berichte über den Stand der Saaten aus den Regle⸗ 
erfolgen und zum 24. d. in Ausſicht genommen jein — | rungs - Bezirken Königsberg, Bromberg, Danzig, Ma- 
find bis jetzt voreilig. Der Schluß wird von dem rlenwerder, Stettin, Cöslin, Stralſund, Breslau und 
Gange der Berathungen abhängen und konnten daher Oppeln vor. Im Reg.⸗Bezirk Königsberg haben die 
in Betreff desſelben vor der Abreiſe des Grafen Bis⸗] Saaten, welche im Herbſt einen vorzüglichen Stand 
marck noch keine Beſchlüſſe gefaßt werden. Selbftver- | Hatten, in den Wintermonaten durch ungünſtige Wilte- 
ſtändlich können auch Beſchlüſſe in dieſer Hinſicht nicht rungsverhältniſſe gelitten und bieten die Felder einen 
gefaßt werden, bevor Graf Bismarck nicht zurückgekehrt ungleichen Anblick dar. Am meiſten find hiervon Rübſen 
it. — Der Geh. Ober-Poftraty Stephan, welcher be- und Klee getroffen, während der Weizen gut ſteht und 
kanntlich in Rom über den Abſchluß eines Poftvertrages | das Sommergetreide gute Ausfichten bietet. Im Durch- 
mit dem Kirchenſtaat unterhandelt hat, hat feinen Weg] ſchnüt genommen, darf man bei geeigneter Witterung 
über Florenz genommen, um daſelbſt Schritte wegen auf eine befriedigende Ernte rechnen, zumal die nach⸗ 
einer geeigneten Beförderung der Zeitungen zu thun. theiligen Folgen der erwähnten ungünſtigen Witterungs- 
Bioher war die Beförderung eine weniger regelmäßige verhälniſſe nicht allgemein hervortreten. Im Reg.-Bez. 
und oft langwierige und dabei ſehr theure. Nach der Bromberg hat die Witterung des Winters einen nicht 
jetzt getroffenen Einrichtung wird fie regelmäßiger und vorthellhaften Einfluß auf dle Roggenſaaten ausgeübt, 
entſchieden biliger fein. Für Itallen iſt dort ein Agent aber bel entſprechender Witterung können ſie dennoch 
beſtellt, an den die Beſtellungen für diesfeitige Zeitungen | einen guten Ertrag liefern. Rübſen hat ſehr gelitten 


freiung aller Nihrungemittel vom Zoll. Der Redner 
erklärt ſich für das Amendement v. d. Hepdt. 

Abg. Becker erllärt ſich ebenfalls für die Ermä⸗ 
ßigung des Reiszolles, weil der Reis ein zu wichtiges 
Nahrungsmittel geworden ſel. Er präjudlizire dadurch 
feine Abſtimmung über die Petroleumſteuer in Feiner 
Weiſe, erkläre jedoch, daß er die Befreiung des Ver⸗ 
kehrs nicht dadurch erkaufen könne, daß er auf der an- 
deren Seite ein nothwendiges Lebensmittel, und das ſei 
das Petroleum, mit einer neuen Steuer belege. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Die Herab- 
ſetzung der Reisſteuer wird genehmigt und das dazu 
geftellte Amendement des Abg. v. d. Heydt ange 
nommen. 

Damit iſt der Abſchn. II. nach der Vorlage der 
verbündeten Regierungen erledigt. 

Abſchnitt III. Mit einem Eingangszolle werden 
belegt: Mineralöle roh und gereinigt für den Centner 
mit 15 Sgr. (Petroleumſteuer). 

Abg. Frhr. v. Göler-Ravens burg (Baden) 
erklärt ſich für die Steuer. Die Bildung des Zollpar⸗ 
laments jet vom deutſchen Volke mit großem Jubel be⸗ 
grüßt, ſeine Erwartungen ſeien aber nicht gerechtfertigt 
und die Frucht liege nahe, daß durch den Be chluß 
einer neuen Mehrbelaſtung das Anſehen des Parlaments 
ſinten möchte. Die verbündeten Regierungen brauchten treten könne. Dieſe Befürchtung it übereilt, denn es 
jedoch Geld und er wolle dem norddeulſchen Bunde wird doch ſtets von Ihnen abhängen, ob Sie einer 
den Dank für den Schutz, den er dem deutſchen Han- Erhöhung zuſtimmen wollen, oder nicht. Die verbün⸗ 
del durch ſein Konſularweſen angedeihen laſſe, dadurch deten Regierungen haben allerdings für das Wohl des 
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und Rapps iſt nicht ohne Beſchädigung geblieben. Die 
Berichte aus den übrigen Regierungs⸗Bezirken ſchildern 


ſtimmung zwiſchen Regierung und Domkapitel herrſcht, da Gloria, Vater des regierenden Königs — mit 
jo wird dem Vernehmen nach die Wahl in der nächſten Fräulein Hänzler iſt vollzogen worden. Der König 


den Stand der Saaten theils als einen guten, theils Woche zu Rottenburg ſtattfinden. Dann erſt wird ſich Luts (Sohn Fernandos) und mehrere Mitglieder der 


als einen ſehr guten, theils als eine ſehr geſegnete 
Ernte in Ausſicht ſtellende. Nur in Betreff der Oel⸗ 
ſaaten wird aus den Reg.-Bez. Danzig und Stettin 
gemeldet, daß fie theilweise gelitten haben und nicht 
überall eine befriedigende Ernte verſprechen. 

Berlin, 17. Juni. Se. Majeſtät der König 
verließ geſtern Morgens nach Beſichtigung des 1. Bat. 
des hanſeatiſchen Infanterle-Regiments Nr. 75 Bremen 
und fuhr mit der Begleitung und dem Gefolge per 
Extrazug nach Oldenburg. Dort wurde der König bei 
der Anfunft vom Großherzog empfangen und nach dem 
Schloſſe geleitet, in welchem auch nach Beſichtigung des 
oldenburgiſchen Infanterie - Regiments Nr. 91, des 
oldenburgiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 19 und der 
FJuß-Abthellung des hannoverſchen Feld⸗Artillerie-Regi⸗ 
ments Nr. 10, das Dejeuner ſtattfand. Vor dem 
Diner ertheilte der König Audienz und nahm Vor- 
träge entgegen, und zwar vom Milltär⸗Kabinet, vom 
Geheimen Hofrath Borck und dem Miniſterpräſidenten 
Grafen Bismarck. Ja Bremen hatte Tags zuvor der 
ruſſiſche Admiral v. Likhatcheff auf der Rückreiſe von 
England nach Petersburg die Ehre des Empfanges. 

— Die Königin-Wittwe kehrt am Sonnabend 
von Schloß Pillnitz kommend, nach Sansſouci zurück. 

— Die Prinzeſſin Karl von Heſſen und bei 
Rhein feiert am Freitag auf Schloß Fiſchbach in Schle⸗ 
ſien ihr Geburtsfeſt, zu dem auch der Prinz Heinrich 
von Heſſen erwartet wird. Das Gefolge der ver⸗ 
wittweten Königin Marie, von Baiern und der heſſi⸗ 
ſchen Herrſchaften beläuft ſich auf einige 30 Perſonen. 
Später nimmt auch der Prinz Admiral Adalbert in 
Fiſchbach Aufenthalt. — Der Prinz Georg ertheilte am 
Dienſtag Mittags dem ſpaniſchen Geſandten de Rascon 
Audienz. 

— Ueber den erſt kurz erwähnten Beſuch, den 
Se. Majeſtät der König während des Aufenthaltes zu 
Hannover am 14. d. der dortigen Blinden- Anſtalt 
machte, weiß die „N. H. Ztg.“ Folgendes zu berichten: 
Empfangen wurde der Könlgliche Herr, deſſen Beſuch 
nur wenige Stunden vorher angeſagt worden war, in 
dem Anſtaltsgebäude von dem Grafen zu Münſter und 
dem Landesdireltor v. Bennigſen. Die Ehre eines 
Beſuches des Landesherrn war der Anſtalt bisher, ſeit 
26 Jahren, noch nicht geworden. Der Anſtaltschor 
des Muſikdirektors Beck empfing den König mit der 
Volkshymne, der ſich ſofort der Ambroſianiſche Lob⸗ 
geſang mit voller Orgel anſchloß. Darauf ſprach 
Johanna H. ein Gedicht, das durch Vortrag und In⸗ 
halt den erhabenen Gaſt freundlich anſprach. Eingehend 
geruhte Se. Majeſtät der König, der ſich aus ſeiner 
Kindheit noch des Stifters der Blinden - Anftalten, 
Valentin Haug, erinnerte, über Leſen und Schreiben der 
Blinden ſich zu erkundigen, und erſtaunte über die aller⸗ 
dings bewundernswerthe Fertigkeit eines Kindes im 
Leſen fühlbarer Schrift. Der Geſanglehrer W. Bünte 
ließ hierauf das Ave verum von Mozart fingen, 
worauf die achtjährige Margot F. ein Königsgedicht 
vortrug und dem Könige einen Lorbeerkranz überreichte. 
Durch ſeine herzgewinnende Erſcheinung flößte der er⸗ 
habene Herr allen Anweſenden Vertrauen ein, nament- 
lich aber durch ſeine väterlich-milde Stimme Denen, die 
da urtheilen müſſen nach dem Tone der Stimme. Nach 
fühlbar warmen Worten an die Leiter, Beamten und 
Bewohner des Hauſes und nach einer Beſichtigung der 
Lehrmittel endete der kurze, dem Blindenhauſe unver- 
geßliche Beſuch. 

— Die Journaliſtentribüne des Zollparlaments 
weiſt diesmal eine größere Anzahl nichtpreußiſcher Korre⸗ 
ſpondenten auf. Es ſind in dieſer Salſon außer dem 
„Dresdner Journal“ der „Korreſpondent von und für 
Deutſchland“ in Nürnberg, die Münchener „Neueſten 
Nachrichten“ durch Redaltlonsmitglieder und ſieben baieri⸗ 
ſche national-liberale Blätter durch eigene Korreſpon⸗ 
denten vertreten. 

Wandsbeck. Am vergangenen Sonntag hat 
bier eln Verbrüderungsfeſt der Arbeitervereine der Um- 
gegend, den Manen Laſſalle's zu Ehren, ſtattgefunden, 
zu welchem auch Herr Schweitzer aus Berlin erſcheinen 
ſollte. Da die Wandsbecker Polizei Reden nicht geſtatten 
wollte, jo zog man mit 11 Fahnen nach dem benach- 
barten Flecken Jüthorn, machte ſeinem Zorn in fulmi⸗ 
nanten Worten Luft und kehrte dann nach hierher zurück, 
um den Gram über das Ausbleiben des Herrn Schweitzer 
in Strömen Bieres zu ertränken. Der ſtrömende Regen 
kühlte ſchließlich die erregten Gemüther ſchnell genug ab. 
Es hatten ca. 3000 Perſonen, incl. Weiber und Kinder, 
daran theilgenommen. 

Köln, 14. Juni. In Betreff einer Imme⸗ 
diat-Eingabe hieſiger Bürger in der Nayon-Angelegen- 
heit hat das Kriegsminiſterium unter dem 31. Mal 


die Mittheilung gemacht: „daß in Folge Allerhöchſter 


Kabinetsordre vom 25. Mal dieſes Jahres im kom⸗ 
miſſariſchen Wege die Feſtſetzung derjenigen Bedingungen 
erfolgen ſoll, unter denen der Weiterbetrieb von Kies-, 
Lehm- ze. Gruben im dritten Rapon der Feſtung Köln 
zu geſtatten iſt.“ a 

Rottenburg, 15. Juni. Das „Franff. 
Journ.“ iſt in den Stand geſetzt, mitzutheilen, daß im 
Miniſterrath noch vor der Abreiſe der Miniſter Frhr. 
v. Varnbüler und v. Mittnacht nach Berlin zum Zoll; 
parlament beſchloſſen worden iſt, dem Domkapitel zu 
Rottenburg die Anzeige zu machen, daß die Regierung 
gegen die (neulich mitgetheilte) aufgeſtellte Liſte nichts zu 
erinnern wiſſe, die Wahl alſo unbeanſtandet vorgenom- 
men werden könne. Da ſomit vollkommene Ueberein⸗ 


zeigen, ob die auf der Lifte enthaltenen Männer und Familie wohnten dem Diner bei, das der Hochzeit zu 


insbeſondere der Gewählte auch in Rom genehm ſind, Ehren gegen wurde. 


von wo aus dann der Informatlonsprozeß eingeleitet Warſchau, 16. Juni. In der beugen 


werden wird. Generalverſammlung der Aktionäre der Warſchau-Wiener 

München, 14. Juni. Von der babijchen | Eiſenbahn wurde die Tagesordnung ohne Disluſſion er- 
Regierung iſt an die Regierungen der Rheinuferſtaaten ledigt, den bisherigen Verwaltungsräthen Decharge ertheilt 
die Einladung ergangen, im Auguſt d. J. zu Mann- und die Dividende auf 4 Rubel feſtgeſetzt. Bei den 
heim eine Kommiſſton von Bevollmächtigten dieſer Staa- Wahlen für den Ver waltungsrath, deſſen ſämmtliche 
ten behufs einer Verſtändigung über die zum Schutz der | Mitglieder ihr Mandat niedergelegt haben, wurden neu 
Fischerei im Rheine zu treffenden Maßregeln zujammen- gewählt: Die Banqulers Kronenberg und Guſtav Müller, 
treten zu laſſen. die Senatoren Zaborowski und Gudowski und der Bank⸗ 

Ausland. präffdent Kruſe. Wieder gewählt wurden: Johann 

Wien, 15. Juni. Es zeigt ſich jetzt, daß Renhard, General Czernickl, Fächtner und Freygang. 
das Prager Petarden⸗Attentat viel ernſter gemeint war, Bukareſt, 15. Juni. Die Kamm er hat be⸗ 
als es ausgefallen if. Der „Tagesbote aus Böhmen“ ſchloſſen, den Antrag auf Bewilligung einer Anleihe von 
meldet hierüber: Sicherem Vernehmen nach hätte das 15 Millionen Francs Behufs Deckung der laufenden 
vor dem Polizeigebäude in der Nacht vom 10. auf den] Ausgaben in Erwägung zu ziehen. — Die gegenwär⸗ 
11. d. M. ausgeführte Bubenſtück nur der Vorläufer tige Kammerſeſſion wird am 21. dieſes Mis. geſchloſſen 
einiger weiterer Attentate ſein ſollen, die aber wohl) werden. 
ſchwerlich ſo unblutig wie jenes erſte ausgefallen wären. Waſhington, 16. Junl. Der ſpaniſche 
Die Attentäter beabsichtigten, wie wir von zuverläſſiger[Geſandte hat dem Staatsſekretär Fiſh die Anzeige 
Seite erfahren, die Sprengung des Franzens-Monuments gemacht, die ſpaniſche Regierung verzichte auf eine Ver⸗ 
auf dem Kal, zu welchem Zwecke ein Quantum von mittelung zwiſchen ihr und den Aufftändijchen, da in 
25 Pfund Sprengpulver in einem Verſtecke unterhalb der Annahme derſelben die Anerkennung der Inſurgenten 
der Kaimauer vorbereitet war. Einzig und allein dem als kriegführende Partei liegen würde. 
energiſchen Einſchreiten der Sicherheitsbehörde iſt es zu Pommern. 
danken, daß anderen ähnlichen wohlvorberelteten Atten- Stettin, 17. Juni. Der Herr Ober-Prä- 
taten gegen Eigenthum und Leben ein Ziel geſetzt wurde. ſident Freiherr v. Münch haufen iſt geſtern von Karls⸗ 

— Die kleine Erzherzogin Marie Valerie, welche bad im beſten Wohlſein zurückgekehrt und hat ſeine 
bekanntlich ernſthaft erkrankt war, befindet ſich jetzt in Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 
der entſchledenen Geneſung. — Schon ſelt einigen Jahren hat der Zuzug 

— Der „D. A. 3.“ wird geſchrieben: Die in preußlſcher Arbeiter mit ihren Familien nach dem Kö⸗ 
Broſchürenſomm erſchlenene Rede, welche der Spanier nigreſch Polen und andern Theilen von Rußland, 
Gafelar in der Kortesfipung vom 20. Mal gegen die wo ſie ein günfliges Unterkommen zu finden glauben, 
Monarchie hielt, it heute hier mit Beſchlag belegt ſich außerordentlich vermehrt. Dieſe Leute, welche zum 
worden. Die Vorſtellungen des Verlegers, daf das Theil ſchon in Preußen durch Vermittelung von Agen- 
Heft nur einen Wiederabdruck des von der „Neuen ten, größtentheils aber erſt dort Kontrakte mit Guts⸗ 
freien Preſſe“ ſchon vor einigen Tagen gebrachten Textes befigern abſchließen, ſehen ſich nur zu oſt in ihren Hoff- 
der Rede enthalte, blieben fruchtlos; der Satz wurde nungen und den ihnen gemachten Verſprechungen ge⸗ 
verſiegelt und es iſt eine Unterſuchung darüber ein⸗ täuſcht. Der Grund davon liegt darin, daß entweder 
geleitet, ob er wirklich der von dem erwähnten Blatte dle Gutsbeſizer, welche zum großen Theil durch den 
veranſtalteten Publilatlon entspreche. auf ſie in den letzten Jahren geübten großen Druck 

Wien, 16. Juni. Die „Preſſe“ meldet aus meiſt in eine ſehr traurige Lage gekommen find, nicht 
Konſtantinopel unterm 15. Juni: Der perſiſche Geſandte im Stande ſind, ihre Verſprechungen einzuhalten, oder 
if, hier wieder eingetroffen, da die türkiſch-perſiſchen auch daß die Arbeiter ſich dort ſchlecht führen und 
Differenzen beglichen ſind. — Die Nackricht von einer) häufig dem Trunke ergeben, ſo daß die Gutsbeſitzer fie 
Eirtular-Note der Pforte bezüglich der Reiſe des Vice- wieder entlaſſen müſſen und den abgeſchloſſenen Kon- 
lönigs von Egypten iſt unbegründet, der Großvezier soll tralt einzuhalten ſich weigern. In Folge dieſer Ver- 
ſich nur mündlich gegen einige Geſandte über jene Reife | hältniſſe lehren viele Arbeiter gänplich verarmt zurück. 
und ihren Zweck ausgelaſſen haben. — Schampl hat Es kann deshalb, wie die bereits in früheren Jahren 
feinen. bleibenden Wohnſitz in Mekka genommen. wiederholt geſchehen, nicht genug vor der Auswanderung 

Bruüſſel, 16. Junl. Gutem Vernehmen nach | nach dem Königreich Polen oder anderen Theilen von 
iſt die in den Verhandlungen mit Frankreich eingetretene Rußland gewarnt werden. 

Stockung von keiner Bedeutung. Der diesſeitige Be“ —d Geſtern Abend um 8 Uhr fand im Herbergs⸗ 
vollmächiigte, van der Sweep, welcher augenblidlich hier lokale Krautmarkt Nr. 2 eine von ca. 60. biefigen 
verwellt, wird ſich unverzüglich nach Paris zurückbegeben. Maurergeſellen beſuchte Verſammlung ſtatt, welche 
Man glaubt, daß die Verhandlungen noch vor Ende den Zweck hatte, zur Kenntniß der hieſigen Geſellen zu 
dieſes Monats zum Abſchluß gelangen werden. bringen, daß ein „allgemeiner deutſcher Maurer- Verein“ 

— Die regierungefreundlichen Zeitungen ſprechen ins Leben getreten jei, deſſen Präſidium in Berlin ſeinen 
ſich dahin aus, das Minifterium dürfe trotz der Ab- Sitz habe. Der die Verſammlung leitende Altgejelle 
ſtimmung im Senate nicht zurücktreten, da es die De- Probſtmeyer legte mehrere ihm von jenem Verein 
putistenlammer für ſich habe. — Der Senat iſt heute überjandte Drucksachen unter kurzer Mittheilung des 
vertagt worden. Inhaltes derſelben vor und ſtellte gleichzeitig in Ausſicht, 

Paris, 16. Juni. Das „Journal offhiel” daß in nicht ferner Zeit eine Perſönlichkeit aus Berlin 
theilt in ſeiner Abendausgabe mit, daß mehr als 500 hier eintreffen werde, um in Bezug auf dle Ausführung 
von den bei den jüngſten Ereigniſſen hier Verhafte ten der Vercinsſtatuten ꝛc. Vortrag zu halten. Damit ſchloß 
bereits wieder entlaſſen ſind. die Verſammlung. 

Florenz, 16. Juni. Nach einem Briefe aus — Der „Pommerſche Oder-Turn-Gau“ wird 
Rom vom geſtrigen Tage wird ſich der Kardinal Be- am nächſten Sonntag in Greifenhagen ſein Turnfeft 
rardi in außerordentlicher Miſſion nach Paris begeben. feiern. 

Man verſichert, daß der franzöſiſche Geſandie Banne⸗ — Die fiebente Stangenſche Vergnügungs⸗Extra⸗ 
ville wahrſcheinlich von einem Poſten abberufen wer- fahrt nach Paris wird von Berlin aus am 9. Juli 
den wird. 5 ſtattfinden und die Stunde der Abfahrt 3 Tage vor 

— Ein Unbekannter, der bis jetzt noch nicht ver- Abgang des Zuges durch die Zeitungen. bekannt gemacht 
haſtet iſt, machte geſtern um Mitternacht einen Mord- | werden. Der Preis ab Berlin 2. Klaſſe für Tour 
verſuch auf den Deputirten Lobbia, deſſen Ausſagen in | und Retour beträgt 40 Thaler. Mit vollſtändiger Ver⸗ 
der gegenwartig ſchwebenden parlamentariſchen Unter- pflegung in Paris in einem Hotel erſter Klaſſe am 
ſuchung beſonders belaſtend waren. Lobbia erhielt zwel] Boulevard, nebſt den im Programm näher ſpeziftzirten 
nicht gerade gefährliche Wunden und ſchützte ſich vor Vergnügungen (inkl. Fahrt) 90 Thaler. Die Billets 
weiteren Angriffen dadurch, daß er auf den Meuchel⸗ müjjen jedoch bis zum 25. Juni gekauft werden, und 
mörder ſeinen Revolver abfeuerte. I haben vierwöchentliche Gültigkeit. Es iſt nicht zu be⸗ 

London, 14. Juni. Haute iſt Nachricht eine | zweifeln, daß auch dieſer Extrafahrt zahlreiche Theilnehmer 
getroffen, daß von den beiden vermißten Booten des nicht fehlen werden. 
geſcheiterten Goldſchiffes „Blue Jacket“ eines, mit nur — Das Militär⸗Ockonomle-Departement hat in 
7 Perſonen an Bord, gerettet worden iſt. Von den Ergänzung des Reglements über die Natur alverpflegung 
4000 Sovereigns, welche das Boot mitnahm, verlautet) der Armee vom 4. Juli 1867 bei Eiſenbahntrans⸗ 
nichts. — Betreffs der bedauerlichen Exploſlon in porten von Rekruten, Reſerviſten ze. die Gewährung 
Jerndale liegt heute nichts Mittheilenswerthes vor. Dle von Erfriſchungszuſchußſätzen derart feſtgeſetzt, 
Zahl der Verunglückten wird noch immer verſchleden daß ſolche fünflig bel jeder Fahrt über 15 bis 31 
abgeſchätzt, doch gehen die höchſten Angaben nicht über] Stunden Dauer auf Höhe von 5 Sgr., von 32 bis 
60 hinaus. 39 Stunden 7 ½ Sgr. und von 40 bis 47 Stunden 

— Die Admiralltät hat den urſprünglich gefaßten auf 10 Sgr. pro Kopf vergütigt werden ſollen. 
Beſchluß, keine Arbeiter von den geſchloſſenen Marlne⸗ — Der Zjährige Sohn des in der Schulzen⸗ 
werften mehr mittelft Truppentransportſchiffen nach Canada ſtraße wohnhaften Arbeiters Frenz, welcher ſich geſtern 
zu befördern, wieder zurückgenommen und am 24. Juni Nachmittag in der Breitenſtraße ohne Auſſicht befand, 
ſoll der „Urgent“ von Portsmouth aus eine weitere lief quer vor einer dieſe Straße paſſirenden Droſchle 
Fahrt nach Quebel unternehmen. Die in Canada vorbel und wurde bei diefer Gelegenheit übergefahren, 
bereits eingetroffenen Emigranten erklären ſich ſehr zu- glücklicher Welſe aber nur unerheblich verletzt. 

Furz namentlich die Maurer, die alleſammt belm — Im Lauſe der letzten Zeit iſt theils aus einer 
treffen ſchon zu 9 Sh. Tagelohn Arbeit fanden. Wohnung, thells aus dem Waſchhauſe grüne Schanz⸗ 

Madrid, 16. Juni. Laut: offizieller tele ſtraße Nr. 2 elne ziemlich bedeutende Partie Wäſche, 
graphiſcher Meldung iſt der Herzog von Montpenfler ebenſo vor einigen Tagen aus einem Zimmer des Erd⸗ 
geſtern in San Lucar angekommen. geſchoſſes in dem Hauſe große Domſtraße Nr. 23 eine 

Liſſabon, 12. Juni. Die Trauung Dom Anzahl Herrenkleidungsftüce geſtohlen worden. Die Er- 
Fernandos — Gemahl der verewigten Königin Marla mittelung der Diebe iſt bisher indeſſen nicht gelungen. 


— Die 1 Ajährige Ellſe Schünemann wurde 
geſtern auf dem Kirchhofe vor dem Königsthore beim 
Blumendiebſtahl an Gräbern betroffen, den ſie gewerbs⸗ 
mäßig betreiben fol. Vor der Polizei legte fie ſich den 
ſalſchen Namen „Schivelbein“ bei und bedurfte es 
mehrſtündiger Recherchen, um ihren richtigen Namen zu 
ermitteln. f 

Bahn, 14. Juni. Geſtern Abend zwiſchen 
10 und 11 Uhr brach in der vor dem Oberthore ge⸗ 
legenen Scheune des Aderbefigers Ritter Feuer aus, 
welches das große, faſt noch neue Gebäude ſchnell in 
Aſche legte. Den getroffenen Löſchanſtalten gelang es 
indeß, das Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken und 
die beiden benachbarten Scheunen, die der größten Gefahr 
ausgeſetzt waren, zu erhalten. Das Feuer iſt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach angelegt. 

Bermijchtes. 5 

— Vor einigen Tagen langte ein deutſcher Uhren⸗ 
händler aus San Francisco in Berlin an, welcher mit 
zu den Paſſagieren des erſten Perſonenzuges der Pacific- 
bahn gehört hatte. Es waren nur 69 Perſonen, welche 
die ganze Strecke bis Newpork durchgefahren waren, 
wozu ſie die Zelt von 7 Tagen 16 Stunden gebrauch 
ten. Intereſſant find die von dem Meiſenden mitge⸗ 
theilten Erlebniſſe während der Fahrt durch die Prairie 
und das gebirgige Terrain. Bei beſonders gefährlichen 
Stellen, deren es nicht wenige giebt, hielt der Zug auf 
einige Minuten an und ſämmtliche Pafjagiere fliegen 
aus, um unter Führung eines Prieſters niederzuknieen 
und zu beten. Dann ging die grauſige Fahrt los über 
Abgründe oder Sümpfe, bel ſchwankenden Brücken und 
wankenden Schienen. Die ganze Dauer der Neiſe von 
San Francisco bis Berlin betrug nicht mehr als 
19 Tage. 

Hamburg, 15. Juni. Ein ſchrecklicher Vorfall 
fand am Sonntag Abend in der Nähe des bieſigen 
Bahnhofs am Dammthore ſtatt und verbreitete unter 
einem großen Theil von fröhlichen Spaziergängern fürm- 
liches Entſetzen. Als auf der Hamburg-Altonger Ver⸗ 
bindungsbahn der letzte Zug von Altona heranbrarſte 
und die Sperrketten (Barrieren) bereits aufgezogen waren, 
ſprang plötzlich der 2 jährige Konditorgehülfe Schramm 
von hier über die Kette und wurde von der Lokomotive 
auf den Schienen faltiſch in drei Stücke getheilt. Es 
ſammelte ſich ſofort eine große Menſchenmenge. Der 
entſtellte Körper wurde nach dem Kurhauſe geſchafft. 
Von Einem wird ein Selbſtmord vermuthet, von An- 
deren der Fall eben einer Unvorſichtigkelt zugeſchrieben. 
— Die Vergiftungen. in biefigen Familien werden nach⸗ 
gerade Beſorgniß erregend. Zu den bereits geſtern mit- 
getheilten beiden Fällen find bereits wiederum drei an- 
dere Familien hinzugekommen. So viel iſt ermittelt, 
daß Alle von einem und demſelben Krämer kauften und 
die Giftſubſtanz in dem Mehle vorhanden war. Die 
vielfach gehörte Mittheilung, daß bel der Engros-Ber- 
packung irgend eine gefahrbringende Subſtanz unter das 
Mehl gerathen, hat die Beſorgniſſe nur noch vermehrt. 
— Zur Abwechſelung wurde am letzten Sonnabend 
wieder einmal die mittelalterliche „Schandglocke“ über 
einen ausgerückten Falliten geläutet und ſein Name an's 
ſchwarze Brett geſchlagen. 

Paris. (Ein galanter Souverän.) Frl. Agar, 
welche gegenwärtig im Theatre français debulirt, 
hat ihre Zulaſſung auf die erſte Bühne Frankreichs 
einer Deklamation der „Retour des Cendres* vor 
dem Kaljer in der lürzlich bei der Prinzeſſin Mathilde 
ſtattgefundenen Soirée zu danken. Der Kalſer beglück⸗ 
wünſchte fie zu ihrem Talente und Fil. Agar bemerkte 
zitternd: „Sire, ich befinde mich zum erſten Male in 
der Gegenwart einer Majeſtät.“ „Fräulein, erwiederte 


Dörſen⸗Werichte. 

Stettin, 17. Juni. Wetter regnig. Wind SW. 
Temperatur + 11% R. 

Weizen feſt und höher, pr. 2125 Pfd. loco gelber 
inländ. 69—72 %, geringer 67—68 %, bunter poln. 
67-69% %, weißer 70½—72½% ., ungar. 56 —63 
34, 83 —85pfd. Juni eu Juni⸗-Juli TI, 71½ Tr, 2. 
bez., Juli⸗Auguſt 72 % bez., Br. u. Gd, September⸗ 
Oktober 71, 71½, 71½ bez. 

Roggen feſt, pr. 2000 Pfd. loco 59-61 f, un⸗ 
gariſcher 57—58 , Juni 60 . bez. u. Br, Juni⸗ 
Juli 5814, / 7% bey, Juli-Auguſt 55%, 56 % bez. 
u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 54, 54½ bez., Okibr.⸗Nov. 
53 9% bez. u Gd. 

Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 35, 35½ , kurze Lle⸗ 
ferung pomm. 36 e bez., 47 50pfd. 35 % Gd. 

Erbſen ohne Handel. 

Mais per 100 Pfd. loco 64½ —65 . 

Winterrübſen per Sept.⸗Okt. 93 , bez. 

Rüböl feſter und höher, loco 11 ei Br., per 
Juni 11% 3% Br., Juli⸗Auguſt 11¼ „ Br., Sept.» 
Okibr. 11% ½ bez., Gd. u. Br. 

Spiritus ſeſt, loco ohne Faß 17½ 3% bez, 
per Juni-⸗Juli 16%, % bez., Juli⸗Auguſt 17 , Br., 
16'%,, Gd., Auguſt-Sept. 17½, 121, % Re bez, Br. 
u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 165% % Br., % Gd. 

Angemeldet: 50 Wepl Weizen, 250 Wspl. Rog⸗ 
gen, 20,000 Quart Spiritus, 200 Ctr. Rüböl 

Regulirungs⸗Preiſe. Weizen 71 ½, Roggen 
60, Rüböl 115, Spiritus 16% 7% 

Köln, 16. Juni. (Schlußbericht.) Weizen loco 6%, 
per Juni 6.6, per Juli 6. 9, per Novbr 6. 161%. Roggen 
loco 5¾, per Juni 5. 19, per Juli 5. 18, per Novbr. 
5. 15%. Rüböl loco 13, per Oltbr. 1314. Leinöl loco 
113%. Weizen und Roggen ſteigend. Rüböl animirt. 

Amſterdam, 16. Zum. Getreidemarkt. (Schluß ⸗ 
bericht) Weizen loco 5 fl. höher. Roggen loco 2 fl. 
höher, ger Juni 206. 50, per Oktober 200. 50. Rüböl 
loco 37, per Herbſt 38%, per Mai 1870 40. Leinöl 
loco 33, per Sommer 33, per Herbſt 33%. 

Antwerpen, 16. Juni. (Schlußbericht.) Petroleum 
ruhig. Weiße Type loco 4644, 47, per Septbr. 50, 
51, per Okibr.⸗Dezbr. 53. Ä 


